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11 Grundriss 1:25 

Montagehöhen der Objekte über 
OFF:

1 Waschbecken unterfahrbar - OK 
83cm (≤ 80cm) 
2 Spiegel - UK 130cm, Spiegelhöhe 
46cm 
(besser kurz über Waschbecken, 
Höhe mind. 100cm) 
3 Papierspender - UK 115cm 
(besser 85-90cm) 
4 Seifenspender - UK 110cm 
(besser 85-90cm)
5 Lichtschalter - 105cm (85cm)
6 Türgrif - 105 cm (85cm)
7 WC- Drückerplatte - 110cm 
(besser im Sitzen bedienbar)
 

8 Stützklappgrife - 70 bzw. 84cm 
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“

- Hochschule für Film und Fernsehen - 

Betritt man die Eingangshalle (1) trift man in der Mitte am 
Aufzugsschacht auf eine Übersichtstafel über die Raum-
aufteilung im Gebäude (5). Anordnung, Höhe und Kont-
rastierung zur Wand sind ok, allerdings ist die Beschrif-
tung auf der Tafel selbst („WC“) in weiß auf hellgrauem 
Grund schon für eine Person ohne Seheinschränkun-
gen durch den sehr geringen Kontrast kaum lesbar, mit 
Seheinschränkung sehr wahrscheinlich unlesbar. 

Die direkte Ausschilderung zu den WC-Anlagen bemerk-
te ich erst nachdem ich das WC im Untergeschoss ver-
mutete, gekennzeichnet durch eine Aufschrift direkt auf 
der Wand (2). Falls man nicht auf den Aufzug angewie-
sen ist, geht man nun eine Treppe hinunter zu den WCs 
(3). Die einzelnen Treppenstufen heben sich nicht durch 
ein kontrastierendes Element voneinander ab, sodass es 
schwierig ist sie als einzelne Treppenstufen auseinan-
derzuhalten. Für blinde Menschen gibt es keinerlei taktil 
erfassbaren Hinweise (wie z.B. Änderung des Bodenbe-
lags), die den Weg unterstützen könnten. Zudem ist die 
Treppe nicht ausreichend und gleichmäßig ausgeleuch-
tet (3). Das Treppenpodest erscheint deutlich dunkler als 
der Rest der Treppe und der dahinterliegende Bereich, 
sodass für einen Menschen mit eingeschränktem Seh-
vermögen, das Gefühl entstehen kann, in ein dunkles 
„Loch“ zu treten. Die weitere Wegeleitung im Unterge-
schoss erfolgt über kleinere Ausschilderungen (6). Hier 
ist die Höhe der Anordnung auf der Wand, sowie der 
Kontrast gut. Hilfreich wäre eine etwas größere Schrift.   
Die Toilettentüren heben sich dunkel kontrastierend 
von der Wand ab und sind wiederum auf angemesse-
ner Höhe ausgeschildert. Auch hier ist der Kontrast gut, 
die Beschriftung könnte etwas größer sein. Verwirrung 
könnte für einen Menschen mit kognitiven Einschrän-
kungen evtl. das zusätzlich angebrachte Symbol eines 
Babys auf der Tür auslösen, das auf den Wickeltisch im 
barrierefreien WC hinweisen soll. Es ist größer als die 
eigentliche Ausschilderung, durch die Verwendung von 
schwarz auf glänzendem Edelstahl jedoch wiederum 
schlecht lesbar. (4)
Betritt man den Toilettenraum, ist zunächst alles lediglich 
mit der Notbeleuchtung beleuchtet, dementsprechend 
dunkel. Der Lichtschalter rechts der Tür ist schwer zu 
inden, da er sich nicht kontrastierend von der Wand ab-
hebt (weiß auf weiß). Zudem beindet sich vor der Tür 
ebenfalls ein Lichtschalter, sodass man zunächst nicht 
weiß welcher Schalter den Toilettenraum versorgt. (4+7) 
Außerdem fällt auf, dass es keinerlei Kleiderhaken o.Ä. 
gibt, die es ermöglichen die Garderobe aufzuhängen. 

Allgemein positiv zu bewerten ist zum größten Teil die Ein-
haltung der Bewegungslächen, die Unterfahrbarkeit des 
Waschtischs, sowie das Vorhandensein von Stützklapp-
grifen (11). Nur die Anfahrbarkeit des WC-Beckens von 
der rechten Seite ist durch eine zu geringe Bewegungs-
läche (lediglich 74x70cm statt 90x70cm) leider nicht 
gewährleistet. Positiv ist auch das Vorhandensein einer 
Notrufanlage, die sich durch die Kontrastierung von Rot 
auf weißer Wand abhebt und durch ausreichende Länge 
der Schnur auch durch eine am Boden liegende Person 
betätigt werden kann. (9) Dies ist allerdings die einzige 
Kontrastierung, die geschafen wurde. Ansonsten sind 
alle Sanitärobjekte weiß auf weißen Fliesen angeordnet. 
Gerade Lichtschalter und WC-Drückerplatte sind da-
durch schwer zu inden. (7+8) Problematisch ist auch die 
Montagehöhe der meisten Objekte. So sind z.B. Türgrif-
fe und Lichtschalter auf normaler Höhe von 105cm, Sei-
fenspender, Papierspender und WC-Drückerplatte auf 
110 bzw. 115cm angeordnet. Ebenfalls schlecht gelöst 
ist die Anordnung des Spiegels, der es mit einer Monta-
gehöhe von UK 130cm für einen Menschen im Rollstuhl 
unmöglich macht sich im Spiegel zu betrachten. (10) 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Toiletten-
raum zwar einen sauberen Eindruck macht, ansonsten 
jedoch sowohl für Menschen mit einer Sehbeeinträch-
tigung sowie für Menschen im Rollstuhl nicht nach DIN 
18040-1 nutzbar ist. 

Schon Kleinigkeiten, wie z.B. die korrekte Montagehöhe 
der Sanitär- und übrigen Objekte, und der Einsatz von 
kontrastierenden Farben für WC-Drückerplatte/ Licht-
schalter, hätte hier eine große Wirkung gezeigt. Insge-
samt ist es doch erstaunlich wie wenig sensibel dahin-
gehend in der Planung gearbeitet wird. Schon durch den 
Versuch sich einmal in eine Person im Rollstuhl hinein-
zuversetzen, könnten Dinge wie die zu hohe Anordnung 
eines Spiegels (über dem Kopf einer im Rollstuhl sitzen-
den Person), auch ohne Hinzuziehen einer Norm aufal-
len.

Cristina Fischer de Saa | 03682706

1 Eingangshalle 

5 Übersichtstafel

2 Ausschilderung durch Beschriftung der Wand 

3 Treppe ins UG zu den WC-Anlagen

6 weitere Ausschilderungen im UG

4 Toilettentür und Ausschilderung 
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11 Grundriss 1:25 

Montagehöhen der Objekte über 
OFF:

1 Waschtisch unterfahrbar - OK 88cm 
(≤ 80cm) 
2 Spiegel - UK 93cm, Spiegelhöhe 
61cm (Höhe mind. 100cm) 
3 Papierspender - UK 107cm 
(besser 85-90cm) 
4 Lichtschalter - 105cm 
(besser 85cm)
5 Türgrif - 107cm (85cm)
6 Türschloss - 127 cm (85cm)
7 WC- Drückerplatte - 60cm 
 

8 Stützklappgrife - 70 bzw. 80cm
 

9 WC - 54cm (46-48cm) 
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“

- Neue Pinakothek - 

Betritt man die Eingangshalle im EG läuft man geradeaus 
auf die Information zu. Der Standort der Toiletten lässt 
sich ohne zu fragen nur aus der Erfahrung heraus ableiten, 
dass diese sich meist bei der Garderobe beinden. Aus 
dem Foyer wird nämlich nur der Weg zur Garderobe im 
UG ausgeschildert. Durch die gute Positionierung der In-
formation kann man über diesen Punkt evtl. hinwegsehen. 

Als Person im Rollstuhl betritt man jedoch das Gebäude 
über einen ausgeschilderten Weg im Außenbereich im Un-
tergeschoss des Museums und beindet sich sofort bei 
der Garderobe. Hier werden Menschen mit Beeinträchti-
gungen im Sehen durch Licht- Relexionen auf dem Bo-
den verunsichert und durch die Lichtführung (der hintere 
Bereich erscheint heller) an der Informations- und Garde-
robentheke vorbei ins Licht geleitet, wo sich aber eigent-
lich der Ausgang des Gebäudes beindet. (1)
Davon abgesehen erfolgt die erste Ausschilderung zu den 
Toiletten mit gut dimensionierten Schildern, die durch gute 
Kontrastierung zur Wand, sowie durch die Anbringung auf 
Augenhöhe, leicht zu inden sind. Der Kontrast der Schrift 
auf dem Untergrund des Schildes ist in Ordnung, könnte 
jedoch stärker sein. Problematisch beim Lesen könnte die 
spiegelnde Oberläche der Schilder sein. (2) 
Die weiteren Ausschilderungen zur Toilette sind dann je-
doch sowohl durch die Anordnung auf der Wand, wie auch 
der Größe für Personen mit kognitiven Einschränkungen 
schwer auszumachen und könnten sogar verwirrend wir-
ken. Wie z.B. dieses Schild (3), das die Toilette zur Ecke 
ausschildert oder dieses Schild (4), das niemand auf die-
ser Höhe auf der Wand kurz über dem Fußboden norma-
lerweise suchen würde. 

Der Gang zu den Toiletten ist relativ dunkel und wenig ein-
ladend. (5) Man betritt die Toilettenanlage im Vorraum mit 
den Waschtischen. Der erste Eindruck der Toilettenanlage 
ist vor allem Dunkelheit und deutlich sichtbare Altersspu-
ren und Abnutzungen. Das barrierefreie WC beindet sich 
direkt gegenüber dem Eingang, zur Rechten folgen die 
normalen WC-Kabinen. 

Man erreicht die barrierefreie Toilettenanlage durch eine 
Schiebetür. (6) Auch das Innere ist schlecht ausgeleuch-
tet, was durch das Dunkelgrün der Mosaike noch verstärkt 
wird. Problematisch ist zudem die Verwendung dessel-
ben Boden- und Wandbelags, welche die Orientierung im 
Raum für einen kognitiv eingeschränkten Menschen zu-
sätzlich erschwert. Positiv zu bewerten ist der dadurch 
entstehende Kontrast zwischen Sanitärobjekten (weiß) 
und Wand (grün), die dadurch leicht sichtbar werden. Al-
lerdings ist der Kontrast zu allen Objekten in Edelstahlop-
tik, besonders der Haltegrife wiederum schwierig. 
Zu den nach DIN 18040-1 vorgeschriebenen Bewegungs-
lächen lässt sich festhalten, dass diese leider nicht ein-
gehalten werden können. Weder der Bewegungskreis von 
1,50m Durchmesser, sowie die Anfahrbarkeit des WC- 
Beckens von beiden Seiten kann garantiert werden. (11) 
Die Möglichkeit von der rechten Seite heranzufahren wird 
durch das Hinstellen eines Stuhls in den Bewegungsraum, 
der wohl die fehlenden Kleiderhaken oder eine andere Art 
von Abstellläche ersetzen soll, ebenfalls behindert. 
Einzig zufriedenstellend hier die Unterfahrbarkeit des 
Waschtischs sowie die ausreichende lichte Durchgangs-
breite der Tür. Auch bei der Montagehöhe der Objekte gibt 
es einige Probleme. So kostet es im Rollstuhl sitzend z.B. 
deutlich mehr Kraft die Schiebetür bei einer Montagehöhe 
des Türgrifs von 105cm, anstelle der vorgeschriebenen 
85cm, zu öfnen. Ebenfalls erschwerend ist es die Tür auf 
einer Höhe von 127cm über OFF abzuschließen. (9)
Die Anbringung der WC-Drückerplatte ist im Sitzen zu 
erreichen, kontrastierend zur Wand ausgebildet und mit 
„Drücker WC-Spülung“ beschriftet. (10) Trotzdem könnte 
sie einige Probleme hervorrufen. Sie beindet sich nicht 
an der Stelle wo man normalerweise die Drückerplatte er-
wartet, nämlich an der Wand hinter dem WC-Becken. Dort 
sind scheinbar noch die Überreste einer anderen Drücker-
platte angebracht, was noch mehr Verwirrung hervorrufen 
dürfte. (7) Erschwerend kommen Größe und Format der 
Drückerplatte hinzu, die eher an einen Lichtschalter erin-
nert oder evtl. den Notrufknopf. Eine Notrufanlage wiede-
rum ist gar nicht vorhanden. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Toilette ei-
nen sehr dunklen und veralteten Eindruck macht. Sowohl 
für Menschen mit einer Sehbeeinträchtigung als auch 
Menschen im Rollstuhl ist sie sehr unkomfortabel und 
nicht nach DIN 18040-1 nutzbar. Eine bessere Beleuch-
tung würde hier natürlich einen ersten einfachen Schritt 
bedeuten, der Umbau nach DIN 18040-1 allerdings wäre 
mit deutlich größerem Aufwand verbunden und würde ein 
Verschieben der Trennwände etc. bedeuten.

Cristina Fischer de Saa | 03682706
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Der Standort am Goetheplatz besteht aus mehreren Alt- 
und Neubauten. Dies macht die Orientierung innerhalb der 
Klinik schwierig. Verbindungen zwischen den einzelnen 
Gebäuden erfolgen nur über bestimmte Geschosse.
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Nutzbarkeit nach DIN 18040-1 2010-10

Das „Barrierefreie“ WC entspricht nicht der DIN 18040-1

• Keine ausreichende Bewegungsfläche vor dem WC-Becken < 150 cm x 150 cm
• Anfahrbarkeit des WC-Beckens nur  einseitig
• Keine Ausreichende Bewegungsfläche vor dem Waschtisch < 150 cm x 150 cm
• Es ist ein einfacher Mülleimer ohne Abdeckung vorhanden.
• Es gibt keine Kleiderhaken.
• Der Notruf kann über einen Taster neben der Tür und neben der Toilette ausgelöst werden.

Die Toilettenanlagen sind in einem akzeptablen Zustand. Es gibt keine unangenehmen Gerüche. 
Die meisten WCs einschließlich der barrierefreien Toilette sind sehr eng und relativ dunkel.

Der Zugang des Barrierefreien WCs erfolgt über die Damen-WCs. Beide Drehtüren schlagen nach 
außen auf. Aufgrund der räumlichen Begrenzung schlägt die Tür des barrierefreien WCs in die 
äußere Tür auf. Ein einfaches herausfahren mit dem Rollstuhl ist damit nicht möglich.

Wayinding und Ausschilderung

• Die Toilettenanlagen sind auf der Informationstafel im Eingangsbereich nicht ausgeschildert.
• Die Schilder zu den normalen WCs sind in schwarzer Schrift auf rotem Papier ausgedruckt.
• Es gibt keine Beschilderung zur barrierefreien Toilette. Auch die Pförtner konnten nicht helfen.
• Alle Schilder sind behelfsmäßig ausgedruckt und zu klein mit schlechten Kontrastwerten.
• Entgegen der geltenden Vorschriften gibt es im gesamten Gebäude keine sichtbaren Flucht- 

und Rettungspläne.

• Die Lage innerhalb des Damen-WCs kann zu Hemmungen bei männlichen Besuchern führen.
• Die Toilette wird nach 20 Uhr abgeschlossen.

Zeit bis zum Aufinden der barrierefreien Toilette: 15 Minuten
Anzahl der befragten Personen bis zum Finden der barrierefreien Toilette: 5

Nutzbarkeit nach DIN 18040-1 2010-10

Das „Barrierefreie“ WC entspricht der DIN 18040-1

• Ausreichend Bewegungsfläche vor dem WC-Becken > 150 cm x 150 cm
• Anfahrbarkeit des WC-Beckens beidseitig möglich
• Das Waschbecken ist per Hebel höhenverstellbar.
• Ausreichend Bewegungsfläche vor dem Waschtisch > 150 cm x 150 cm
• Eine klappbare Pflegeliege ist vorhanden.
• Mit einem Deckenlifter kann jeder Punkt des Raumes angefahren werden.
• Die Spülung kann auf mehrere Wege ausgelöst werden: im Rücken (Taster auf 105 cm) und 

an beiden Bügeln. 
• Ein geruchsdichter Müll- und. Windeleimer ist vorhanden.
• Neben dem Waschbecken gibt es einen Kleiderhaken an der Wand.
• Der Notruf kann über Schnüre auf beiden Seiten des WC-Beckens, Notruftaster neben der 

Tür und dem Waschbecken und über eine Notsprechanlage ausgelöst werden.

Die Toilettenanlage ist in einem sehr sauberen Zustand. Es gibt keine unangenehmen Gerüche. 
Die Beleuchtung ist sehr hell. Das barrierefreie WC ist sehr großzugüg gestaltet und bietet viel 
Bewegungsfreiheit.

Wayinding und Ausschilderung

• Die Toiletten sind im gesamten Zwischengeschoss und am Bahnsteig ausgeschildert.
• Die Schilder sind in weißer Schrift auf blauem Grund gestaltet K > 0,7 gem. DIN 32975
• Die Montagehöhe ist mit über 2m etwas zu hoch, die Symbole etwas zu klein geraten.
• Grelle Farben und spiegelnde Decken können Auswirkungen auf die Wahrnehmung haben
• Die großen Symbole und Buchstaben auf der Glastüre  machen die Toilette leicht aufindbar.

• Der Zugang zu den Toiletten ist kostenpflichtig (60ct). Das barrierefreie WC ist gratis.
• Das barrierefreie WC kann mit einem Euroschlüssel oder vom Personal aufgesperrt werden.
• Die Anlage ist 24 Stunden zugänglich.

Zeit bis zum Aufinden der barrierefreien Toilette: 2 Minuten

Marienplatz ZwischengeschossDr. von Haunersches Kinderspital

1 2 3

4

1. Klappbare Pflegeliege und Deckenlifter
2. Geruchsdichter Mülleimer, Kleiderhaken
3. Unterfahrbares, höhenverstellbares Waschbecken
4. Bewegungsfläche vor WC- und Waschbecken

1. Zugangstüren von Innen
2. Einseitig anfahrbares WC und einfacher Mülleimer
3. Faschbecken mit Klappbügel
4. Bewegungsfläche zwischen WC- und Waschbecken

1 2 3

4

Die Sanierung des Sperrengeschosses am Marienplatz 
durch Allmann Sattler Wappner Architekten wurde im Jahr 
2015 fertiggestellt. Im Zuge der Sanierung wurde auf die 
WC-Anlage erneuert.
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+Hauptbahnhof

  München

Ich möchte es direkt vorweg nehmen, ich 
war nicht erfolgreich auf der Suche nach 
einer Toilette und gab nach einiger Zeit 
auf. Als ich mich mit der Semesterauf-
gabe beschäftigte, iel mir auf: obwohl 
ich über einen langen Zeitraum täglich 
am Hauptbahnhof umgestiegen bin, habe 
ich dort bisher noch nie eine Toilette 
gefunden. Ich betrachtete die Beschil-
derung zum ersten Mal mit genauerer 
Sorgfalt und musste feststellen, dass ich 
auch ganz ohne Zeitdruck sehr schnell 
frustriert war und einige Male im Kreis 
lief. Im Untergeschoss ist kein einziges 
Hinweisschild zu inden, das den Weg 
zu einer Toilette lenkt. Weite Strecken 
weisen gar keine Beschilderung aus. 
Nach knapp 2 Jahren habe ich gelernt, 
meine gewohnten Wege zu inden, doch 
jede Abweichung – oder eine ungeplante 
Toilettenpause – bringen mich bis heute 
aus dem Konzept. Wer einen Blick auf 
den Übersichtsplan wirft, indet auch hier 
einen Dschungel aus unübersichtlich an-
geordeneten und teils sehr generischen 
Symbolen vor. Irgendwann gebe ich auf 
und stelle einem Mitarbeiter eines Laden-
geschäfts die entscheidende Frage: “Ver-
zeihung, wo kann ich hier eine Toilette 
inden?” Die Reaktion ist 
freundlich. Ich folge der Wegbeschrei-
bung nach bestem Wissen und Gewis-
sen, gebe nach weitern 15 Minuten je-
doch frustriert auf. An dem öffentlichen 
Bahnhof meiner Studienstadt ist es mir 
nicht gelungen, eine öffentliche Toilette 
ausindig zu machen, obwohl ich über 
ein uneingeschränktes Augenlicht ver-
füge und auch sonst mit keinerlei EIn-
schränkungen zu kämofen habe.

Blau eingerahmt: 
das exakte
Bewegungsfeld

Rot eingerahmt: 
die vorhandene
Beschilderung

Kein Schilder...

... oder zu viele Schilder – aber nirgends ein Hinweis auf eine Toilette in Sicht.
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Toilettenraum/ pro Sanitäranlage eine barrierefreie
Bewegungslächen/ grundsätzliche Bewegungs-
läche von mindestens 150 x 150 cm

WC-Becken/ Höhe des Beckens 46–48 cm
Rückenstütze/ 55 cm, gemessen ab der 
Vordekante des WC-Becken
Spülauslösung/ aus dem Sitzen heraus erreichbar 
in unveränderter Sitzposition.
Stützgriff/ klappbar, möglichst r./l. des Beckens, 
15 cm über die Vorderkante des WC-Beckens 
hinausragend.
Positionierung des Stützklappgriffes/ Oberkante 
28 cm über der Sitzhöhe, Abstand zwischen den 
Griffen 65 - 70 cm
Toilettenpapierhalter/ muss erreicht werden kön-
nen ohne die Sitzposition zu ändern
Abfallbehälter/ hygienisch, einhändig bedienbar
Beinfreiraum unter dem Waschtisch/ sollte axial 
gemessen eine Breite von 90 cm aufweisen
Notrufanlage/ aus dem Sitzen zu betätigen
Spiegel über dem Waschtisch/ Mindesthöhe des 
Spiegels 100 cm, Nutzbarkeit auch im Sitzen
Waschtisch/ unterfahrbar mindestens 55 cm, um 
die Armatur gut zu erreichen. Der Oberkörper 
sollte den vorderen Rand des Waschbeckes er-
reichen. Höhe des Waschtisches max. 80 cm.; 
einhändig bedien- barer und gut erreichbarer 
Seifen- spender, Papierhandtuchspender oder 
Handtrockner und Abfallbe- hälter
Armatur/ max. 40 cm vom vorderen Rand des 
Waschtisches
Kleiderhaken/ aus dem Sitzen zu erreichen
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Da sich unsere Arbeitsräume in einem Seiten-
lügel beinden, setzte ich erstmals einen Fuß 
in die Bibliothek der TU, als ich aning, meine 
Masterarbeit zu schreiben. Die nächst ge-
legene Toilette zu inden sollte in den über-
schaubaren Räumlichkeiten kein Problem 
darstellen – wäre da nicht die mangelhafte 
und irreführende Beschilderung. Zunächst 
ist die gesonderte Kennzeichnung näher an 
der Herrentoilette angebracht. Als ich die Da-
mentoilette (gekennzeichnet durch ein mithilfe 
eines Eddingmarkers angepassten Herren-
piktogramms an der Tür) endlich fand, wurde 
ich enttäuscht: diese Toilette ist geschlossen. 
Ein vorbeilaufender Kommilitone beobachtete 
die Szene und deutete in Richtung eines un-
beleuchteten Gangs. Keine Beschilderung 
deutete auf eine Toilette hin, dennoch fand 
ich eine unscheinbare Tür mit einem ebenfalls 
in liebevoller Handarbeit nachgezeichneten 
Piktogramm vor. Die Toilette ist nicht barriere-
frei gestaltet. Ein Rollstuhl würde nicht durch 
die schmale Tür passen und es sind keinerlei 
Haltegriffe und Kleiderhaken angebracht. Die 
Klobrille hebt sich farblich nicht von dem Rest 
des Raums ab und das Waschbecken und 
der Spiegel im Vorraum sind sehr hoch ange-
bracht. Allgemeiner Eindruck: unbehaglich und 
schmuddelig.

+DIN 18040–1

+Stammgelände TUM

Quelle Abbildungen 1 und 2: https://nullbarriere.de/din-18040-1-sanitaerraeume.htm

Text

Piktogramme unaufällig und nicht eindeutig. Schild geht in Umgebung unter/ hoch angebracht.

Kein Hinweis auf alternative Toilette 

sichtbar.

Piktogramm an Damentoliette mit Edding editiert. Toilette 

außer Betrieb ohne Hinweis auf Alternative.

Unbeleuchteter Durchgang, mangelhafte Kennzeichnung und 

uneinladende Gesamterscheinung.
Toilette wirkt schmutzig und entspricht

in nur einem Punkt der DIN Norm. An-

sonsten wirkt der Raum wie eine Falle 

für Rollstuhlfahrer (keine Wendemöglich-

keit).
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“
- Amper-Einkaufszentrum Dachau -

Amper-Einkaufszentrum Dachau

Wayinding/Leitsystem

• Vom Eingang aus dem Parkhaus im EG (Bild 1) sind 
die Toiletten relativ weit entfernt, da sie sich im 2.OG 
beinden. Der Weg dorthin ist jedoch einfach zu inden 
und barrierefrei dank einer Rampe (Bild 2) und großen 
Aufzügen.

• Sobald man sich im 1.OG beindet, sieht man gleich 
die Ausschilderung der Toiletten (Bild 3). Im 2.OG ist die 
Ausschilderung auch vorhanden, jedoch ist sie nicht so 
einfach zu erkennen (hoch aufgehängt und mit wenig 
Kontrast, Bild 4).

Ausstattung der Toilettenanlage

• Zur Ausstattung gehören WC-Anlage, Waschtisch, 
Spiegel, Handtrockner und Abfallbehälter und zusätzlich 
ein Tisch zum Windelwechseln. Ein Kleiderhaken und 
eine Notrufanlage fehlen.

• Die Toilette ist nach DIN 18040-1 leider nicht barrierefrei 
benutzbar, weil sie insgesamt viel zu klein ist. 

• Generell war die Toilette in einem guten hygienischen 
Zustand.

 Klaudia Jaskula  | 03697791

Amper-Einkaufszentrum Dachau
Grundriss, M 1:50
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“
- Rathaus Dachau - 

Rathaus Dachau

Wayinding/Leitsystem

• Das Dachauer Rathaus ist in 2 Gebäude aufgeteilt. 
In Rathaus 1 (Bild 1, R1) gibt es eine Herren- und 
eine Damentoilette gleich im EG, aber keine 
behindertengerechte Toilette. Ausschilderungen 
sind leider nicht vorhanden und man muss nach den 
Toiletten fragen. Eine barrierefreie Toilette beindet sich 
lediglich in Rathaus 2 (Bild 1, R2).

• Direkt nach dem Eingang zum Rathaus 2 beindet 
man sich in einem langen Flur (Bild 2) mit schlechter 
Beleuchtung. Die Toiletten sind auch hier nicht 
ausgeschildert, beispielsweise auf dem Schild von Bild 2 
gibt es keinen Hinweis auf Toiletten. Wenn man jedoch 
10 m geradeaus geht, indet man die Toilette auf der 
rechten Seite (Bild 3).

Ausstattung der Toilettenanlage

• Die Toilette hat einen kleinen Vorraum mit einem 
Waschbecken (Bild 4). Für jemanden in einem Rollstuhl 
kann es jedoch schwierig sein sie zu betreten, weil man 
zwei Türen öfnen muss (Bild 5).

• Zur Ausstattung des zweiten Raums gehören WC-Anlage, 
Waschtisch, Spiegel und Abfallbehälter und zusätzlich 
ein aufklappbarer Wickeltisch zum Windelwechseln. Ein 
Kleiderhaken und eine Notrufanlage fehlen.

• Die Toilette ist nach DIN 18040-1 barrierefrei benutzbar.

• Für Personen mit einer Sehbeeinträchtigung kann das 
Zurechtinden schwierig sein, da alles in gleicher Farbe 
gehalten wurde und es dadurch wenig Kontrast gibt.

• Der Raum war sauber und hell.

 Klaudia Jaskula  | 03697791
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“

- Ägyptisches Museum - 

Wayinding/Leitsystem

Auf dem Gelände des Ägyptischen Museums wird 

man durch aussagekräftige Schilder (Abb. 01) direkt 

via Rampen zu einem behindertengerechten Auf-

zug geleitet (Abb. 02). Man hat keinerlei Probleme 

diese wahrzunehmen. Von diesem aus erreicht man 

den Eingang des Ägyptischen Museums im Un-

tergeschoss. Von dort kann man direkt vom Emp-

fang ausmachen, wo sich die WCs beinden. Die 
schwarzen Symbole auf den hellen Betonwänden 

(Abb. 03) sind gut lesbar, aber für Rollstuhlfahrer zu 

hoch angebracht. Die Strahler, die die Symbole be-

leuchten sollen, haben mich eher geblendet als mir 

geholfen und die sowieso schon kleinen Symbole 

eher verunklart. Bei dem Gang (Abb. 04), der direkt 

zu den Toiletten führt, fehlt die Ausschilderung. Die 
Toiletten sind durch Piktogramme ausgeschildert, 

aber nicht beschriftet. Eine Beschriftung würde das 

Aufinden noch einmal deutlich erleichtern. In dem 
Gang, in welchem sich die Toiletten beinden bin ich 
zunächst an der Tür für das Behinderten WC vor-

beigelaufen (Abb. 05). Die verwendeten Materialien 
sind zwar ansprechend, dennoch denke ich, dass 

vor allem ältere Leute Probleme mit den dunklen Tü-

ren in den dunklen Wänden haben. Bei den Toiletten 

ändert sich die Farbe der Piktogramme zu weiß und 

wird dadurch besser auf den dunklen Wänden her-

vorgehoben.

WC-Anlage

Die Türe des Behinderte -WCs öffnet sich nach 
Außen zum Gang. Sie lässt sich jedoch ziemlich 

schwer öffnen. Es gibt keine Türschwelle. Man 
steht zunächst in einem dunklen Raum. Das WC ist 
sehr modern und sehr sauber. Das weiße WC-Be-

cken hebt sich gut von den dunklen Fliesen ab, der 

Waschtisch durch seine dunkle Farbe eher weniger. 

Die Bewegungsläche beträgt links neben dem WC 
90 cm (Breite) x 70 cm (Tiefe), rechts 99 cm (Breite) x 

71 cm (Tiefe). Leider steht auf dieser Seite noch ein 

Mülleimer im Weg. Hochklappbare Haltegriffe sind 

beidseitig in einer Höhe von 83 cm vorhanden. Das 
Waschbecken ist in einer Höhe von 67 cm mindes-

tens 30 cm unterfahrbar. Es ist ein Alarmauslöser 
(Schnur/Knopf) vorhanden. Der WC-Sitz beindet 
sich in einer Höhe von 48 cm. Die Oberkante vom 
Waschtisch ist auf 80 cm Höhe. Es ist ein Wickel-
tisch, aber kein Kleiderhaken vorhanden. Bei der 

Anordnung und den Montagehöhen wurden die Vor-
gaben nach DIN 18040 –1:2010-10 beachtet. 

Fazit

Das Ägyptische Museum ist behindertengerecht 
und barrierefrei gebaut. Bis auf kleinere Verständ-

nisprobleme bei den Piktogrammen gibt es nicht 

viel zu bemängeln. In der WC-Anlage wäre ein Kon-

trast zwischen Boden und Wand jedoch sehr wün-

schenswert. Vor allem das Design und die Sauber-
keit der Anlage sind ansprechend.

Tobias Küblböck | 03643173

Abb. 01 Rampe zum Aufzug

Abb. 05 Piktogramm WC

Abb. 03 Piktogramme zu WCs Abb. 04 Gang zu WCs

Abb. 02 Aufzug zum Foyer

Abb. 06 Behinderten-WC

Grundriss UG 1:250Grundriss Behinderten - WC 1:50
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“

- Rathaus - 

Wayinding/Leitsystem

Das Rathaus lässt sich vom Marienplatz ausbarrie-

refrei erschließen (Abb. 01). Wenn man das Rathaus 

betritt sucht man vergeblich nach einem Hinweis wo 

sich die Toiletten beinden. Ein alter verwitterter Plan 
am Eingang, der von einem Plakat halb bedeckt 

wird, hilft dabei auch nicht wirklich weiter. Nachdem 
ich dann den Innenhof betreten habe, konnte ich 
am rechten Eck ein paar kleine weiße Piktogram-

me für die WCs ausmachen (Abb. 03). Ich bin mir 
sicher, dass spätestens hier die meisten Leute die 

Frage „Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“, 

gestellt hätten. Die hellen Piktogramme heben sich 
zwar gut von der Holztür ab, sind aber viel zu klein.

WC-Anlage

Die Tür zur Toilettenanlage ist relativ schwer zu öff-
nen. Es gibt keine Schwelle.In der Anlage muss 
ich zunächst 60 Cent zahlen um eine Schranke zu 
den Toiletten zu passieren. Nachdem ich die Anla-

ge betreten habe, die nächste Verwirrung, es gibt 

2 Türen mit der Aufschrift Herren. Ich betrete bei-
de aber keine Spur von der Behinderten-WC. Da 
durch ein Schild nur auf die Damen-WCs hingewie-

sen wird (Abb. 04), bin ich kurz davor das Rathaus 

zu verlassen. Ich frage die Reinigungskraft nach der 
Behinderten-WC und diese führt mich schließlich 

durch das Damen-WC hin zu einer Tür mit dem Pik-

togramm für die Behinderten-WC. Diese muss sie 
mir dann noch aufsperren, da man dazu einen spe-

ziellen Schlüssel benötigt. Die weißen Schilder mit 
schwarzer Schrift und Piktogramm sind gut lesbar 

und verständlich. Ich betrete das WC und beinde 
mich in einem hellen Raum. Das WC ist sehr alt, aber 
sauber. Als einladend würde ich es trotzdem nicht 

bezeichnen. Das weiße WC-Becken und der Wasch-

tisch heben sich nicht gut von den hellen Fliesen 

ab. Die Bewegungsläche beträgt links neben dem 
WC 139 cm (Breite) x 196,5cm (Tiefe), rechts 96 cm 
(Breite) x 71 cm (Tiefe). Hochklappbare Haltegriffe 

sind beidseitig in einer Höhe von 82 cm vorhanden. 
Der Waschtisch ist in einer Höhe von 65 cm mindes-

tens 30 cm unterfahrbar. Es ist kein Alarmauslöser 
(Schnur/Knopf) vorhanden. Der WC-Sitz beindet 
sich in einer Höhe von 48 cm. Die Oberkante vom 
Waschbecken ist auf 80 cm Höhe. Es ist kein Wi-
ckeltisch , aber ein Kleiderhaken vorhanden. Zudem 

gibt es einen Ausklappbaren Sitz an der Wand. Bei 

der Anordnung und den Montagehöhen wurde sich 
an die Vorgaben gehalten.Die Toilette ist barrierefrei 
nach DIN 18040 –1:2010-10.

Fazit

Das Rathaus ist weitestgehend behindertengerecht 
und barrierefrei gebaut. Durch fehlende Wegweiser 
sind die Toiletten sehr schwer zu inden. Darin selbst 
ist die Orientierung auch nicht leicht. Eine Reno-

vierung würde der Toilettenanlage außerdem nicht 

schaden. Im Großen und Ganzen ist die Anlage be-

hindertengerecht geplant, jedoch müssen auf jeden 

Fall Wegweiser hinzugefügt werden.

Tobias Küblböck | 03643173

Abb. 01 Eingang Rathaus

Abb. 05 Piktogramm WC

Abb. 03 Piktogramme zu WCs Abb. 04 Gang zu WCs

Abb. 02 Innenhof Rathaus

Abb. 06 Behinderten-WC

Grundriss UG 1:250Grundriss Behinderten - WC 1:50
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Milad Dahmash  -  03653872 Krankenhausbau

In wenigen Sekunden kann man bereits in beiden 
GeďäudeŶ eiŶ WC iŶdeŶ, jedoĐh zu eiŶeŵ uŶter-
sĐhiedliĐheŶ AufǁaŶd. Wo siĐh die SuĐhe, iŵ ZeŶt-
ralkliŶikuŵ als ŵühsaŵ uŶd uŶüďersiĐhtliĐh zeigte, 
ist diese in der nebenan gelegenen Kinderklinik recht 
übersichtlich und angenehm. 

Die hygienischen Zustände sind in beiden Gebäuden 
gut. Die KiŶderkliŶik üďerzeugt jedoĐh soǁohl ŵit 
privatsphäre durch single WC´s als auch mit war-
men Farben und Materialien die gemeinsam mit der 
koŶtrolliert gediŵŵteŶ BeleuĐhtuŶg eiŶe erholsaŵe 
Atŵosphäre sĐhafeŶ.

WohiŶgegeŶ die grelleŶ XeŶoŶliĐhter uŶd die kalteŶ 
Farben im Zentralklinikum in Verbindung mit der 
OrieŶieruŶgslosigkeit stress auslöseŶ.

Zentralklinikum                                            Kinderklinik
Note: 4.0                                                       Note: 1.5    

1

2

3

4
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“

National Museum Of Scotland, Edinburgh

EINGANG

1 Im Gegensatz zum ehemaligen Haupteingang des Museums 
(links), sind die beiden neuen Zugänge (hier der rechte gezeigt) 
schwer zu inden, da sie um einiges niedriger und teilweise unter 
dem Straßenlevel gelegen sind. Die weit nach hinten gerückten 
Türen lassen die Eingangssituation tunnelartig und dunkel 
erscheinen, wirken auf Menschen mit kognitiven Einschränkungen 
eher wie ein Loch und daher wenig einladend. 

2 Die Drehtür muss selbst angeschoben werden und der 
daneben liegende behindertengerechte Zugang mit Drücker ist 
schwer aufzuinden. Im Inneren wirken die niedrigen Decken fast 
beengend und der geringe Kontrast zwischen naturbelassenen 
Böden, Wänden und Decken erschwert die Orientierung 
zusätzlich. Der Informationsschalter beindet sich mittig in der 
Haupthalle und besitzt einen niedrigen Tresenabschnitt, der auch 
für Rollstuhlfahrer eine angemessene Höhe besitzt. Leuchtstreifen 
im ganzen Gebäude können zwar wegweisend wirken, stellen 
aber unerwartete Fremdkörper dar, die besonders am Boden für 
Menschen mit kognitiven Einschränkungen keinen Sinn ergeben 
und verunsichern.

TOILETTEN

3a Die WC-Anlagen selbst beinden sich hinter einer Reihe 
beleuchteter Stützen aus Sichtmauerwerk.  An einer dieser 
Säulen angebracht beindet sich auf Augenhöhe der Wegweiser 
zu den Toiletten. Mit Schrift und Symbolen ist das Schild zwar 
leicht verständlich, allerdings durch die spiegelnde Oberläche 
und die starke Beleuchtung schwer zu erkennen. Die Tür direkt 
neben der Herrentoilette führt nicht - wie eigentlich erwartet - zur 
Damentoilette, sondern in einen Lunch- / Garderobenbereich.

3b Setzung, Anzahl und Dimension der Säulen sind insgesamt 
ungünstig und erschweren den labyrinthartigen Weg zur Toilette, 
wie die im Bild links schwer erkennbare Tür zur Damentoilette 
verdeutlicht. Im Bad ist die Kontrastierung zwischen Boden, 
Wand und Decke angemessener. Die indirekte Beleuchtung über 
dem Waschtisch signailisiert, wo oben ist. Wasserhähne und 
Handtrockner sind automatisch bedienbar, Abfallbehälter aber 
nicht vorhanden und der Drückmechanismus der Seifenspender 
sehr kompliziert.

3c Ein enger Gang führt zu den einzelnen Toilettenkabinen. 
Papier und Müll liegen am Boden und Klobürsten sind nicht 
vorhanden. Die Drückerplatte für Spülungen ist stark spiegelnd und 
schwer als solche erkennbar. Der Drehverschluss der Kabinentür 
ist leicht zu bedienen, für mich ungewöhnlich und für ältere Nutzer 
etwas schwer zu greifen. Die schwarze Hinterwand ist an dieser 
Stelle unerwartet und wirkt wie ein Loch. Insgesamt erscheinen die 
Toiletten unsauber und verbreiten einen unangenehmen Geruch.

Damentoilette: 12 Kabinen - 12 Waschtische

Herrentoilette: 6 Kabinen - 7 Urinale - 10 Waschtische

3d In der Behindertentoilette ist der Abstand von mindestens 
90cm neben dem WC-Becken nicht gegeben. Der Waschtisch 
ist zwar unterfahrbar, weist aber nicht die geforderte Tiefe von 
mindestens 55cm auf. Auch hier ist die Oberläche der Drückerplatte 
für Spülungen stark spiegelnd. Ansonsten sind die 150 x 150cm 
Bewegungsläche und die sonstigen Voraussetzungen für eine 
barrierefreie Nutzung nach DIN 18040-1 gegeben. Der Toilettensitz 
besitzt sogar eine Rückenstütze sowie eine rote, bodenlange 
Reißleine in greifbarer Nähe, um im Notfall Hilfe zu rufen. Der rote 
Eimer könnte als Störfaktor empfunden werden.
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“

Royal Botanic Garden - John Hope Gateway, Edinburgh

EINGANG

1 Der vollverglaste Eingangsbereich ist zwar leicht spiegelnd 
und relativ dunkel, durch das Eingangstor aber gut gekennzeichnet. 
Die automatisch öffnende Glastür spiegelt ebenfalls, wird aber 
durch den vorstehenden Holzrahmen und die dahinter liegende 
Beplanzung ein wenig deutlicher als Eingang erkennbar. Die 
anschließende Eingangshalle ist hell und freundlich. Gleich hier 
teilt sich der Weg in den links gelegenen Toilettenbereich und die 
Haupthalle auf der rechten Seite.

2 Die Haupthalle ist durch die tiefe Decke relativ dunkel, 
führt aber in die Richtung des hellen zweigeschossigen Bereichs 
im Zentrum des Gebäudes. Der Boden spiegelt leicht und ist im 
Vergleich mit den anderen raumabgrenzenden Flächen nicht die 
Dunkelste, was zu Unsicherheit und Orientierungsschwierigkeiten 
führen kann. Die an der Decke befestigten Wegweiser hängen zu 
hoch und zeigen kleine Textbuchstaben ohne ergänzende Symbole. 
Eine Gesamtübersicht des Gebäudes fehlt. Das Bild rechts zeigt 
den Blick zurück Richtung Informationsschalter, welcher direkt am 
Eingangsbereich gelegen ist und Broschüren mit Schemata zur 
Orientierung anbietet.

TOILETTEN

3a Der Toilettenbereich ist leicht zu inden und die Kontraste 
zwischen Boden und Wänden leiten in Richtung der hellen 
Hintergrundwand. Die auf Augenhöhe angebrachte Beschriftung 
besteht sowohl aus Text, als auch Symbolen und macht die einfache 
Aufteilung (Damen - links, Herren - rechts, Behindertentoiletten - 
mittig) gut verständlich. Sie ist allerdings ein bisschen klein und für 
Menschen im Rollstuhl zu hoch angebracht. Die roten Feuerlöscher 
stechen stark heraus und sind im Notfall zwar leicht aufzuinden, 
können Menschen mit kognitiver Einschränkung aber ablenken 
oder für Verwirrung sorgen.

3b Die Kontraste innerhalb der Toilettenräume sind gut gesetzt: 
Der Boden ist am dunkelsten und spiegelt nicht, während das 
Oberlicht über der Waschbeckenreihe für einen Tageslichteinfall 
über die Decke sorgt. Das Pink der Toilettenkabinen trennt 
deutlich zwischen Waschtisch- und Toilettenbereich. Die vielen 
Spiegellächen auf der linken Seite erscheinen allerdings ebenfalls 
pink. Die ungewöhnlichen Wasserhähne sowie die Spiegelplatte 
hinter den Seifenspendern erschweren die Bedienung der sonst 
gut ausgestatteten Waschtische.

3c Die Toiletten besitzen eine angemessene Größe und sind 
mit Toilettenpapierspendern und Abfallbehältern gut ausgestattet. 
Der Drehverschluss der Tür ist einfach zu bedienen, für mich 
ungewöhnlich und für ältere Nutzer etwas schwer zu greifen. Die 
Drückerplatte für die Spülung spiegelt stark und ist schwer als 
solche erkennbar. Insgesamt ist die gesamte WC-Anlage sehr 
sauber und in einem guten Zustand.

Damentoilette: 8 Kabinen - 10 Waschtische

Herrentoilette: 2 Kabinen - 4 Urinale - 7 Waschtische

3d Die Drehlügeltür der größeren Behindertentoilette mit 
Wickeltisch schlägt in das Bad, wodurch die Tür bei einem 
Unfall blockiert werden kann (der Toilettenraum ist allerdings 
sehr geräumig). In beiden Behindertentoiletten ist der Abstand 
von mindestens 90cm neben dem WC-Becken nicht gegeben. 
Beide Waschtische sind zwar unterfahrbar, weisen aber nicht 
die geforderte Tiefe von mindestens 55cm auf. Spiegel über den 
Waschtischen fehlen in beiden Behindertentoiletten. Die 150 x 
150cm Bewegungsläche und die sonstigen Voraussetzungen 
für eine barrierefreie Nutzung nach DIN 18040-1 sind in beiden 
WC-Anlagen gegeben. Außerdem besitzen beide Toilettenräume 
bodenlange Notrufreißleinen neben dem WC-Becken. Die 
schwarze Rückwand und das Leitungsrohr setzen einen starken 
Kontrast und könnten verwirren. Farbige Streifen an den wichtigen 
Bedienelementen könnten die Benutzung der sehr kontrastarmen 
Armaturen und Sanitäranlagen vereinfachen.
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Die Ausschilderung für die normalen Toilet-

ten sind leider nicht vorhanden. Die Herren 

WCs mit drei Kabinen und drei Urinalen be-

inden sich auf jedem Geschoss im linken, 
die Damen WCs  mit drei Kabinen im rechten 

Bereich des Gebäudes. Das Behinderten-WC 
ist unzureichend ausgeschildert. Auf der In-

fotafel (     ) ist es viel zu klein dargestellt. 
Im 5. Stock ist es auf den ersten Blick aus 
den Fahrstuhl nicht zu inden (     ). Die To-
ilette ist nach DIN 18040 nicht barrierefrei 

benutzbar, da auf einer Seite die 90cm Be-
wegungsläche fehlen. Generell waren alle 
Toiletten in einem guten hygienisch Zustand.

Marwin Schoppa I MrtNr.: 03698417

Die Ausschilderung der Toiletten ist nach 

kurzer Orientierung relativ gut erkennbar, 
aber leider nicht auf dem Gebäudeplan         
(     ) zu inden. Auf dem Geschoss beindet 
sich ein Herren WC, mit drei Kabinen und 
drei Urinalen, ein Damen WC mit drei Kabi-
nen und ein Behinderten-WC. Hinzu kommen 
noch diverse Unisex-Toiletten im nicht öf-

fentlichen Bereich. Das Behinderten-Toilette 

ist nach  DIN 18040 barrierefrei benutzbar 

(mehr als 90cm Bewegungsläche vorhan-
den, wenn Papierkorb verschoben wird) und 
sehr gut von außen  gekennzeichnet (    ). 
Generell waren alle Toiletten in einem guten 
hygienisch Zustand.
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“

- Universität Stuttgart - 

 Marwin Schoppa | 03698417
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Die Universität Stuttgart plegt ein interdisziplinär 
orientiertes Proil mit Schwerpunkt in den Ingeni-
eur-, Natur-, Geistes- und Sozialwissenschaften. 
Sie gliedert sich in zehn Fakultäten, von denen zwei 
Drittel aller Institute auf dem Campus in Vahingen 
untergebracht sind.

Das zu analysierende Gebäude gehört zur Fakultät 
1 -  Architektur und Stadtplanung und beindet sich 
in der Stadtmitte von Stuttgart.

Die zwei Kollegiengebäude K1 und K2 wurden An-
fang der 60iger Jahre erbaut. Entworfen wurden sie 
von Prof. Rolf Gutbier, Prof. Günter Wilhelm und 
Prof. Curt Siegel. 

Im K1 beindet sich die Fakultät 1. Das Gebäude 
weist 10 hohe Stockwerke für universitäre Lehre in 
der Nordhälfte und 15 Stockwerke für wissenschaft-
liche Diensträume in der Südhälfte auf.

Es gibt drei Eingänge in das Gebäude. Ein Eingang 
beindet sich auf der Seite der Keplerstraße und 
entspricht dem Niveau des Untergeschosses. Ein 
weitere Eingang, welcher hauptsächlich als Neben-
eingang genutzt wird, beindet sich auf der gegen-
über liegenden Seite. Er liegt auf dem Niveau des 
Erdgeschosses. Der Haupteingang (    ), der auch 
das Erdgeschoss erschließt, liegt auf der Nordseite 
des Gebäudes und orientiert sich zu dem Platz zwi-
schen den Gebäuden  K1 und K2. 

Betritt man das Gebäude durch den Haupteingang, 
wird man direkt zu der Infotafel (    ) geführt. Die 
Ausschilderung für die normalen Toiletten ist nicht 
vorhanden. 
Die Herren WCs mit drei Kabinen und drei Urina-
len beinden sich auf jedem Geschoss im linken, die 
Damen WCs  mit drei Kabinen im rechten Bereich 
des Gebäudes. 

Auch das Behinderten-WC ist unzureichend ausge-
schildert und nur auf dem zweiten Blick zu erkennen, 
da es auf der Infotafel (      ) viel zu klein dargestellt 
ist. Es könnte größer sein. Im 5. Stock ist es auf den 
ersten Blick aus den Fahrstuhl nicht zu inden (     ). 
Die Toilette ist nach DIN 18040-1 nicht barrierefrei 
benutzbar, da auf einer Seite die 90cm Bewegungs-
läche fehlt. Generell waren alle Toiletten in einem 
guten hygienisch Zustand.
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“

- Katharinenhospital Stuttgart - 

Das Katharinenhospital ist das größte Krankenhaus 
in der Region Stuttgart. 1999 wurde das Katharinen-
hospital mit den drei anderen städtischen Kranken-
häusern – dem Bürgerhospital, dem Olgahospital 
und dem Krankenhaus Bad Cannstatt einschließlich 
der Frauenklinik – zum Klinikum Stuttgart zusam-
mengeschlossen. 2014 wurden das Olgahospital 
und die Frauenklinik auch räumlich in das Kathari-
nenhospital integriert, 2015 folgte das Bürgerhos-
pital.

Das Katharinenhospital ist ein Krankenhaus der Ma-
ximalversorgung und verfügte 2012 (ohne die künf-
tig hinzukommenden Kliniken) über mehr als 1300 
Betten und versorgte fast 65.000 Fälle im Jahr. Es 
dient auch als akademisches Lehrkrankenhaus der 
Eberhard-Karls-Universität Tübingen.

Das Hospital wurde 1820–1827 als erstes allgemei-
nes Krankenhaus der Stadt Stuttgart erbaut und bis 
zu seiner Zerstörung 1944 ständig umgebaut und 
erweitert. 1957–1967 wurde das Krankenhaus wie-
deraufgebaut und 1993 um das Funktionsgebäude 
ergänzt. Seit 2005 wird das Krankenhaus moderni-
siert und durch Um- und Neubauten für die Stand-
ortkonzentration vorbereitet.

Der  sich nach Süden orientierende Haupteingang 
(      ), bestehend aus einer Drehtür und zwei Neben-
eingängen für Rollstuhlfahrer, beindet sich an der 
Kriegsbergerstraße in Stuttgart. Direkt hinter dem 
Eingang beindet sich der Gebäudeplan (      ). Leider 
sind die Toiletten auf diesem nicht gekennzeichnet. 
Doch nach kurzer Orientierung ist die gut erkennba-
re Ausschilderung der Toiletten gefunden (     ).

Auf dem Geschoss beindet sich ein Herren WC, mit 
drei Kabinen und drei Urinalen, ein Damen WC mit 
drei Kabinen und ein Behinderten-WC. Hinzu kom-
men noch diverse Unisex-Toiletten im nicht öffentli-
chen Bereich. 

Die Behinderten-Toilette ist nach  DIN 18040-1 barri-
erefrei benutzbar. Von außen ist sie  sehr gut gekenn-
zeichnet (      ). Die 1,50m x 1,50m Bewegungsläche 
sind gegeben (mehr als 90cm Bewegungsläche ne-
ben WC vorhanden, wenn Papierkorb verschoben 
wird). Auch die seitlichen Stützen sowie ein Alarm-
seil sind vorhanden (    ). Diese könnten aber mit 
einer kontrastreichen Farbe besser gekennzeichnet 
sein. Generell waren alle Toiletten in einem guten hy-
gienisch Zustand.
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Wayinding / Leitsystem
Die BMW Welt ist direkt an beiden Eingängen mit 
Übersichtsplänen ausgestattet. Sie eignen sich op-
timal, um einen ersten Überblick des Gebäudes zu 
erlangen. Jedoch sind diese, durch ihr modernes 
Design, nicht immer eindeutig zu lesen. 
Auch weiter im Inneren des Gebäudes wird man 
immer wieder durch Beschilderungen darauf hinge-
wiesen, wie man zu anderen Bereichen gelangt.
Dennoch war es an einigen Hinweistafeln etwas 
verwirrend, den direkten Weg zur Toilette zu inden, 
da auf einem daraufolgenden Schild das Pikto-
gramm der Toiletten gänzlich fehlte.

Toilettenanlage
Das Behinderten WC ist mit einer Scheibetür aus-
gestattet, die sich über einen Türöfner automa-
tisch öfnet. Das WC ist schwellenlos und das Licht 
wird durch einen Bewegungsmelder aktiviert. Das 
Waschbecken, mit einer Oberkante von 80 cm ist 
unterfahrbar und hat eine lichte Höhe von 68cm. 
Darüber hängt ein gut einsehbarer, leicht gekipp-
ter Spiegel. Das WC ist in einer Höhe von 49cm 
angebracht. Die Bewegungsläche sowohl links 
als auch rechts der Toilette beträgt lediglich 85cm, 
vor der Toilette nur 140cm. Somit ist Toilette nach 
DIN18040-1 nicht barrierefrei benutzbar. Die Toilet-
te war allgemein in einem sehr guten hygienischen 
Zustand
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Wayinding / Leitsystem
Die HFF besitzt direkt im Foyer eine große Über-
sichtstafel des Gebäudes. 
Auf dieser sind direkt die Toiletten markiert, jedoch 
gibt es keinen extra Hinweis auf die Behinderten 
WC‘s.
Erst einige Meter weiter, vor der Treppe stehend, 
wird man über eine Beschriftung an der Wand auch 
auf das Behinderten WC aufmerksam gemacht.
Das Beschilderungssystem der HFF ist im Allge-
meinen, durch seine dunklen Tafeln und der weis-
sen Aufschrift, kontrastreich und somit gut zu le-
sen.

Toilettenanlage
Die Tür des Behinderten WC‘s öfnet sich nach 
außen in den Gang, ist jedoch schwer zu öfnen. 
Die Toilette ist schwellenfrei zu befahren, der Licht-
schalter ist allerdings, mit einer Höhe von 105cm 
meiner Meinung nach, zu hoch angebracht. Das 
Waschbecken, mit einer Oberkante von 83 cm ist 
unterfahrbar und hat eine lichte Höhe von 73cm. 
Darüber hängt ein gut einsehbarer Kippspiegel mit 
Bedienkurbel. Die Höhe des WC‘s beträgt 51cm. 
Die Bewegungsläche links beträgt 105cm,rechts 
70cm, vor der Toilette jedoch nur 120cm. Somit ist 
Toilette nach DIN18040-1 barrierefrei benutzbar. 
Die Betätigungsplatte der Spülung hebt sich durch 
seine weisse Farbe kaum von den Fliessen hervor 
und ist daher schwer zu erkennen. Die Toilette war 
allgemein in einem guten hygienischen Zustand
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“

- Alte Pinakothek - 

Wayinding/Leitsysteme
Auf dem Weg zur Alten Pinakothek sind mir die eindeu-
tigen Beschilderungen zur barrierefreien Erschließung  
(siehe Bild 1) des Geländes und Gebäudes positiv auf-
gefallen. Man wurde gut um den vorgelagerten Park 
herumgeleitet um dann nördlich entlang des Gebäudes 
zum Eingang zu gelangen und anschließend über eine 
Rampe barrierefrei ins Gebäude. So selbstverständlich 
wie ich den barrierefreien Zugang auf das Gelände ge-
funden habe, so schwer habe ich mir getan die sanitären 
Anlagen im Gebäude ausindig zu machen. Garderobe, 
Kasse und Schließfächer sind gut sichtbar ausgeschil-
dert, während man nach einer Ausschilderung für die 
WCs vergeblich suchen muss. Hätte ich nicht nach ein-
igen Minuten einen Grundriss des Gebäudes (siehe Bild 

2) auf einer Tafel im Eingangsbereich gefunden, wäre ich 
sicherlich noch länger herumgeirrt. Ich habe so meine 
Zweifel, ob Menschen, mit schlechtem räumlichen Vor-
stellungsvermögen und Orientierungsproblemen, den 
Grundriss  lesen und verstehen können. Vielmehr den-
ke ich, dass diese Menschen entweder deutlich länger 
durch die Eingangshalle geirrt wären bis sie durch Zu-
fall fündig geworden wären oder sie hätten fragen müs-
sen: „Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“ 
Dank Grundriss, konnte ich nach einigen Minuten das 
behindertengerechte WC inden, welches für mich auf 
optimaler Höhe und sehr eindeutig ausgeschildert ist, 
für den eigentlichen Nutzer, den Rollstuhlfahrer, aber 
eher zu hoch (siehe Bild 3). Vor der Tür angekommen 
musste ich feststellen, dass die Tür keine Türklinke be-
sitzt. Nach einigem verwirrtem Herumblicken, habe 
ich dann rechts neben der Tür einen Schalter zur au-
tomatischen Türöffnung (siehe Bild 3+4) gefunden. 
Der weiße Schalter auf weißer Wand wird nicht sofort 
wahrgenommen, das kleine schwarze Schild oberhalb 
des Schalters verbessert die Lesbar-/Verständlichkeit 
nur minimal. Die Montagehöhe des Schalters orienti-
ert sich wieder nicht am Rollstuhlfahrer. Ich drücke den 
Schalter und betrete einen Vorraum mit Wickeltisch 

(siehe Grundriss WC), bevor ich durch Betätigung eines 
weiteren Schalters (siehe Bild 5) - auch den musste ich 
erst inden - das eigentliche WC betrete. Ich persön-
lich empinde es als ungewohnt und verwirrend die 
Nutzung des Wickelraums und der behindertengere-
chten Toilette auf diese Weise miteinander zu kombi-
nieren. Zunächst hatte ich kurz das Gefühl mich in der 
Tür geirrt zu haben. Als ich versuche die automatische 
Tür zu schließen muss ich mich durch mehrere Schalter 
kämpfen, welche nicht selbstverständlich zu verstehen 
sind, bis mir gelingt die Türe nicht nur zu schließen, 
sondern auch abzuschließen (siehe Bild 5). Positiv fällt 
mir die Höhe der Schalter auf, die im Rollstuhl sitzend 
gut zu erreichen sind.

Ausstattung der Toilettenanlage
Die Toilettenanlage ist mit einem unterfahrbaren Hand-
waschbecken mit Spiegel und Stützgriffen (siehe Bild 6), 
sowie einer Toilette mit beidseitigen Stützklappgriffen 
und Papierhaltern (siehe Bild 7), einer Klobürste, Klei-
derhaken, Abfalleimer und einer Notrufauslösung durch 
Zugschalter, ausgestattet. Die Anordnung der Papierh-
alter betrachte ich eher kritisch, da ich nicht denke, 
dass sie vom Nutzer problemlos ohne Änderung der 
Sitzposition oder das hochklappen der Stützklappgriff-
en erreicht werden können. Die Sanitärgegenstände 
sind für mich als gesunden Menschen gut erkennbar 
und bedienbar, jedoch ist ein Kontrast zur Wand nicht 
eindeutig gegeben und ich kann mir vorstellen, dass für 
kognitiv eingeschränkte Menschen die Nutzung nicht 
problemlos möglich ist. Das WC wird ausreichend 
durch künstliches Licht beleuchtet. Die Anordnung und 
die Montagehöhen sind entsprechend der DIN 1840-
1:2010-10. Nicht den Anforderungen der DIN entspre-
chend sind der fehlende Papiertuchspender/Heißluft, 
ein Einhandseifenspender, sowie die Rückenstütze am 
WC. Das behindertengerechte WC riecht neutral, den-
noch ist mein sonstiger Eindruck eher ablehnend. Die 
in die Jahre gekommenen Fliesen und Sanitärgegen-
stände machen einen schlechten Eindruck auf mich 
und lassen das WC schmutziger erscheinen, als es ei-
gentlich ist. Vor allem der vergilbte Klodeckel (siehe Bild 

8) ekelt mich, wobei das WC für eine öffentlichen Toi-
lette oberlächlich gesehen relativ sauber ist. Wirklich 
unsauber ist nur der Boden, welcher wohl schon länger 
nicht mehr gewischt wurde. 
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“

- Pinakothek der Moderne - 

Wayinding/Leitsysteme
Im Eingangsbereich fällt mir augenblicklich der defe-
kte Schalter (siehe Bild 1)  für die automatische Türöff-
nung auf und ich frage mich wie lange dieser Schalter 
wohl schon kaputt ist... Einem Rollstuhlfahrer ist es 
nur mit Schalter möglich das Gebäude ohne fremde 
Hilfe zu betreten, da die Türen sehr schwer sind und 
im Rollstuhl sitzend nicht öffenbar. In der Eingang-
shalle angekommen fällt mir die Ausschilderung zu 
den Toiletten (siehe Bild 2) direkt ins Auge. Kritisch 
anmerken möchte hierbei, dass die Piktogramme 
(siehe Bild 3), welche stellvertretend für eine Bes-
chriftung stehen, recht weit oben aufgemalt sind, sie 
ziemlich klein sind und nur ein schwacher Kontrast 
von hellgrau zur weißen Wand gegeben ist. Vor al-
lem in dem belebten Eingangsbereich können diese 
Piktogramme leicht übersehen werden. Ich gehe auf 
die Piktogramme zu und begreife schnell, dass die 
Toilettenanlagen im Untergeschoss sind. Dafür gehe 
ich die Treppe hinunter, wobei ein Aufzug zur barri-
erefreien Erschließung vorhanden und leicht aufind-
bar ist. Im Untergeschoss angekommen inde ich 
sofort das Damen WC, jedoch erst auf den zweiten 
Versuch das behindertengerechte WC (siehe Bild 4 

und Piktogramm WC Damen). Beim ersten Eintreten 
in das Damen WC wende ich mich nach links und 
inde den allgemeinen Sanitärtrakt, ich gehe zurück 
in den Vorraum mit Waschbecken und stehe vor ein-
er schwarzen Tür (siehe Bild 5) in einer schwarzen 
Wand. Diese Tür habe ich wohl übersehen. Genau-
er betrachtet wundert mich das  nicht, da sie wohl 
bewusst unauffällig gestaltet ist. Auf meiner Au-
genhöhe ist ein kleines Piktogramm für das behin-
dertengerechte WC abgebildet, ergänzt durch die 
Schrift “Toilette”, was positiv zu bewerten ist (siehe 

Bild 6).  Allerdings ist auch hier die Ausschilderung, 
besonders für Rollstuhlfahrer, zu hoch angebracht. 
Die Drehlügeltür selbst ist für einen Rollstuhlfahrer 
ausgelegt. Sie hat einen Türgriff den dieser bequem 
in seiner sitzenden Position erreichen kann und öff-
net nach außen. Insgesamt muss ich anmerken, 
dass ich mir in diesem Gebäude weniger verloren 
vorkam, als in der Alten Pinakothek. Dies schiebe 
ich in erster Linie auf das unterschiedliche Alter der 
Gebäude und die damit verbundenen Anforderun-
gen/Gewohnheiten an die Architektur. Auch in der 
Pinakothek besteht Verbesserungsbedarf was die 
Orientierung angeht. Hier stehen die Chance aber 
höher, dass ein Besucher/Nutzer die sanitären Anla-
gen ohne ein „Entschuldigen Sie bitte, wo ist die 

Toilette?“  indet. 

Ausstattung der Toilettenanlage

Die Toilettenanlage ist ausgestattet mit einem unter-
fahrbaren Handwaschbecken mit Einhebel-Armatur, 
Spiegel und Papiertuchhalter (siehe Bild 7), sowie 
einer Toilette mit beidseitigen Stützklappgriffen und 
Papierhalter (siehe Bild 8), einer Klobürste, Abfall-
eimer und einer Notrufauslösung durch Zugschalter. 
Die Anordnung der Papierhalter direkt an einem der 
Stützklappgriffe ist DIN gerecht, da sie vom Nutzer 
problemlos ohne Änderung der Sitzposition oder das 
hochklappen der Stützklappgriffen erreicht werden 
kann. Die Sanitärgegenstände sind für mich als ge-
sunden Menschen gut erkennbar und bedienbar, 
vor allem durch den Kontrast zur schwarzen Wand. 
Auch für kognitiv eingeschränkte Menschen ist dies-
er Kontrast hilfreich. Das WC wird ausreichend durch 
künstliches Licht beleuchtet. Bei der Anordnung und 
den Montagehöhen wurde die Forderungen der DIN 
1840-1:2010-10 berücksichtigt. Negativ auffallend 
sind die fehlende Kleiderhaken, der Einhandseifen-
spender, sowie die Rückenstütze am WC. Trotz dies-
er kleinen Mängel gilt die sanitäre Anlage nach DIN 
als barrierefrei. Das behindertengerechte WC riecht 
neutral und ist sauber. Ob das WC auf den Nutzer 
einladend erscheint ist denke ich geschmackssa-
che. Die schwarz gehaltene Wände könnten auf 
ältere Menschen bedrohlich wirken. Ein dunklerer 
Boden und eine hellere Wand enspricht unseren Se-
hgewohnheiten. Der Nutzer empinet in der Regel so 
eher sicheren Stand auf festem Boden.
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„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“
Münchner Volkshochschule

Nach Betreten des Gebäudes beindet man sich in 
einem großen Foyer, in dem auf den ersten Blick 
keine Ausschilderung zu den Toiletten zu erkennt 
ist. Bei genauerem Hinsehen indet man auf der 
linken Seite eine Tür, die nicht vorteilhaft gestaltet 
ist, da sie die gleiche Oberläche wie die Wand 
besitzt. Das auf Augenhöhe neben der Tür montierte 
Schild ist durch die im Raum verteilten Säulen aus 
manchen Blickwinkeln überhaupt nicht zu sehen. 
Die Beschilderung der Toiletten ist minimalistisch 
gehalten, aber durch den Schwarz-Weiß-Kontrast 
und die deutlichen geometrischen Formen relativ 
gut zu lesen. 

Im Vorraum der Toiletten sind Boden, Wände und 
Decke schwarz, es gibt künstliches Licht von oben. 
Obwohl die weiße Ausschilderung zum Rest des 
Raumes im Kontrast steht, kann es hier leicht zu 
Orientierungsproblemen besonders bei Personen 
mit kognitiven Einschränkungen kommen, da die 
Raumgrenzen nicht verständlich sind.

Der Toilettenraum selbst hat die gleiche Farbgebung 
und Lichtgestaltung wie der Vorraum. Es gibt es 
ein WC-Becken mit Stützklappgriffen auf beiden 
Seiten inklusive einem Toilettenpapierhalter. Dieser 
beindet sich jedoch nur auf einer Seite, was sich als 
problematisch erweisen könnte, wenn der Benutzer 
beispielsweise aufgrund eines Schlaganfalls 
einseitig motorisch beeinträchtigt ist. Rechts 
neben dem WC-Becken gibt es einen Spender für 
Plastiktüten, gegenüber der Tür ein unterfahrbares 
Waschbecken mit Einhebel-Armatur und Spiegel, 
rechts neben dem Waschbecken beinden sich 
Seifen- und Papiertuchspender. Links gibt es einen 
Heizkörper und einen Abfallbehälter. Kleiderhaken 
sind nicht vorhanden. Die Notrufschnur ist sowohl 
vom WC aus sitzend zu erreichen als auch liegend 
vom Boden aus. Außer dem Waschbecken und der 
Toilette ist die gesamte Ausstattung in Edelstahl 
ausgeführt, was ausreichend zur Kontrastgebung 
ist. 

Die Toilette ist barrierefrei und nach DIN 18040-1 
nutzbar.  Aufgrund der dunklen Farbgebung wirkt 
sie jedoch wenig einladend. Hygienisch erscheint 
der Raum einwandfrei.
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Als Besucher betritt man das Deutsche Herzzentrum 
durch eine Drehtür. Laut DIN 18040-1 kommen 
solche Türen als einziger Zugang zu Gebäuden, die 
barrierefrei nutzbar sein müssen, nicht in Betracht. 
Es gibt rechts und links noch einlügelige Türen, 
die auch voll Rollstuhlfahrern gut benutzt werden 
können.  Auf dem Wegweiser, auf den man beim 
Hineintreten zuläuft, erkennt man erst nach längerer 
Suche das Wort „WC“. Gut ist, dass auch die 
Symbole in den Wegweiser aufgenommen wurden,  
diese sind jedoch etwas zu klein und es wäre 
eventuell gut, wenn die Ausschilderung für das WC 
auf der rechten Seite stehen würde und nicht auf der 
linken, da es sich rechts beindet.

Wenn man den Gang hinuntergeht, sieht man nicht 
sofort, wo sich die Toilette beindet, obwohl man auf 
die Raumkante zuläuft. Das Schild zum Behinderten-
WC beindet sich rechts von der Tür, dabei wäre 
es auf der linken Seite zum Gang hin viel besser 
angeordnet, oder oberhalb der Türe.  Die Schilder 
sind weiß auf schwarz bedruckt, und die Symbole 
sind eindeutig erkennbar. Die Tür hebt sich farbig 
gut kontrastierend von der Wand ab. und schlägt 
nach außen auf.

Der Innenraum der Toilette hat weiß gelieste Wände, 
die Decke ist ebenfalls weiß und der Boden grau, was 
als Kontrast ausreichend erscheint. Positiv fällt auf, 
dass Kleiderhaken links neben der Tür vorhanden 
sind. Das WC-Becken besitzt klappbare Stützgriffe 
auf beiden Seiten, die mit einem anti-rutsch Bezug 
ausgestattet sind. Ein Toilettenpapierhalter beindet 
sich nur auf der linken Seite. Die Betätigung der 
Spülung ist wie in der Volkshochschule nicht 
ohne Veränderung der Sitzposition möglich, da 
sie sich hinter dem WC-Becken beindet. Das 
Waschbecken ist unterfahrbar und hat Seifen-/
Desinfektionsmittelspender auf beiden Seiten 
und eine Einhebel-Armatur. Papiertuchspender 
und Mülleimer beinden sich in unmittelbarer 
Nähe.  Die ganze Ausstattung ist in weiß gehalten, 
durch andere Farbgebung würde man das WC für 
sehbehinderte Personen zugänglicher gestalten. 
Die Bewegungsläche für Rollstühle vor dem WC-
Becken und dem Waschbecken beträgt 1,20 m x 
2,20 m, damit fehlen 30 cm Tiefe,  um nach DIN 
18040-1 ausreichend zu sein.  Außerdem ist die 
Toilette nur von einer Seite annfahrbar, somit würde 
es laut DIN noch einen alternativen zweiten WC 
Raum benötigen, in dem die Toilette von der anderen 
Seite aus anfahrbar ist. Eine Notrufklingel habe ich 
nicht gesehen. 

Hygienisch scheint der Toilettenraum einwandfrei. 
Da die Toilette sich direkt neben dem Sitzbereich 
des Besuchercafés beindet, wäre aus hygienischer 
Sicht ein Vorraum von Vorteil.

„Entschuldigen Sie bitte, wo ist die Toilette?“
Deutsches Herzzentrum München
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